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Di1e 1Ur schwer bestimmbare Lehrautorität der
Gläubigen Sachen des lehrhaften Glaubens-Edward Schillebeeckx ausdrucks lıegt aut anderen FEbene als die
jurıdısch schärter bestimmbare Autorität der ot-

Di1e Lehrautorität aller tizıellen Amtsträger, als die Autorität des Welt-
epiıskopats FEinheit MIL dem apst «DPetrus MI1tLBesinnung aut die Struktur des Neuen den Elten >> 1ebsten möchte ich «Nıe

Testaments ohne die Elte >>

Beide Formen VO Autorität der Kırche
haben CiNE wechselseitig NOrMAalLVE, kritische

Von «Magısterium» der Gläubigen un komplementäre Funktion inbezug aut die
reden hat sprachwissenschaftlich betrachtet gläubige Erkenntnis des kırchlichen Glaubensin-

Unlogisches, Wiıdersprüchliches halts als Frucht VO (Gottes Handeln Als e-
sıch. Jedenfalls hann darın CiHeE Verwechslung matıscher Theologe analysıere ich hıer 1Ur (der
liegen inbezug auf CiNME doppelte Ebene, auf der Planung dieses Heftes entsprechend) WE dıe
jemand Autorität ausuüuben annn Darum 111 ıch, MG Struktur der Berichte der kanonıschen

MifSverständnissen oder unsauberen Bıbel unls hinsıchtlich der eigentümlıchen AÄuto-
Sprachgebrauch vorzubeugen, vorab Ce1INeE deutli- der Gläubigen Sachen VO  _ Glauben un:
che Unterscheidung anbringen zwıschen Autori1- Ethık als Wıderspiegelung der Autorität
Car der Kırche verstanden als die pESAMLE Jesu der kırchlichen Glaubensgemeinschaft

lehren annnGlaubensgemeinschaft Glaubensdingen C1-
un der Lehrautorität der Amtskirche

andererseits MIL anderen Worten zwıischen der
Lehrautorität aller un dem Lehramt VO blof( Jesus Spiegelbild der hırchlichen
CIN1SCN, die hıerzu durch dıe Glaubensgemein- «sequela Jesu»schaft selbst kraft des ıhr innewohnenden Heılı-
gCn Geılstes und ı Namen Christiı bevollmäch- Nıcht 1Ur das Ite Testament, sondern auch Jesu
LIgL wurden. CISCNC Jünger tragen mafßgeblich A bel, dafß
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WIr Jesus verstehen können, ebenso W1€e auch hörenden Nachfolge- un: Interpretationsprozefß
iıne 7zweıte un dritte Generatiıon . von hrı- besteht, 1n dem Christen, die ımmer auts NEUE

sten mafßgeblich beitragen ZU Verstehenkön- mı1t anderen Sıtuationen un Problemen inner-
nen der Autorität früherer «Apostel und Prophe- halb der Kırche un: iınnerhalb unterschiedlicher
LeN», auf die Ja nach Eph 6,20 die Kirc_he auter- Kulturräume kontrontiert sınd, 1n Ireue zur
baut 1sSt überlieterten Glaubenstradıition sıch yläubig,

Im Neuen Testament handelt CS sıch den aber auch kritisch mıiıt dem einlassen, W as VOTaus-
Bericht über einen Juden, der iın ÜMSCHEIT: mensch- gehende christliche Generationen ıhnen hınter-
lıchen Geschichte auttritt un! den nach seınem lassen haben Aus der Möglıichkeıit eınes diachro-
Tod ylühend begeisterte Jünger als den «Chriı1- niıschen Vergleichs dieses interpretatıven Han-
STUS, (sottes einzıgen Sohn, unseren Herrn» be- delns VO Christen ın den verschiedenen Lebens-
kannten. In diesem Bericht lesen WITF, w1e be- phasen der Kırchengemeinschaft oder AUS dem
stımmte Menschen aut diese hıstorische Ersche1i- gemeınsamen gläubıgen Lernprozeiß um Jesus als
nung Jesu reagıert haben un w 1e€e s$1e dadurch eın seıne Mıtte erhellt schließlich, W 4S «christliche

Leben tühren begannen; auch W1e€e ande- Identität» ISt, un ZW ar durch alle unterschiedli-
Menschen in eıner ebenso radıkalen Reaktion chen Erfahrungen und theoretischen Artikula-

tiıonen hindurch.ın iıhrer Begegnung mıt Jesus oder weıl S1€e VO

ıhm gehört hatten, ıh heftig verwarten und ıh W as 1im Neuen Testament immer aufs NECUEC

OS durch eıne Exekution AaUs dem Weg 2um- auffällt, ISt die wesentliche Beziehung ZUur Person
te  3 Auf dem Weg ber das Neue Testament Jesu un: seıner Botschaft VO Kommen
können WIr uns w1e iın eiınem Spiegelbild 1ın dessen, W 4S Jesus «Reıich oder Herrschaft (GoOt-
wesentlichen Zügen vergegenwartıgen, wer Jesus » nn Es besteht ıne innere Verbindung
Wal, w 1e€e CT lebte, W 45 ıh beseelte. Denn ıhm 7zwıischen der Botschaft un! ıhrem Verkündiger,
wollen diese Christen nachfolgen, während W1e€e auch eın innerer Zusammenhang besteht
ere ıhn (zur Verteidigung ıhres eigenen Status) zwıischen dieser Botschaft und Jesu konsequen-
vernichten. Von ıhm selbst haben WIr keine S  3 Handeln danach. Mıt seıiner Person, mMuıt
Schriften, keine direkten «Dokumente». Nur in seıner Botschaft un: seınem Lebenswandel bürgt
der Wiıderspiegelung durch seıne Jünger 1St uns Jesus tür die befrejende, Kommunikation C1I-
eın Portrait Jesu überliefert worden. Die kırchli- möglichende un versöhnende Menschenliebe
che «sequela Jesu» 1st das einz1ıge Dokument, das (sottes.
Jesus unNns hınterlassen hat Sıe 1St dıe eigentliche Damıt wırd sehr Wiıchtiges offenkundıg:
«Ikone» Jesu uns Jesu Botschaft VO und über (ott 1St VO seiner

Die spateren Jünger bemüht, begrei- eigenen Gotteserfahrung her dermaßen in seınen
fen, W as Jesus für seıne ersStien Jünger bedeutet handelnden, befrejienden un Kommunikatıon
hatte. S1e alles, zu . erkennen, W 4S ermöglichenden Umgang miıt den Menschen 1N-
auch für ıhr eıgenes Leben hıer und jetzt bedeu- teoKIETT, da seıne Verkündigung un seıne Le-
ten könnte. Dıie Geschichte des erStenNn, bereıts benspraxıis einander gegenseıt12 interpretieren,
reich nuancıerten Nachfolgeprozesses schlug ındem S1Ee beide zusammen die gegebene Sıtua-
sıch jedentalls aut ebenso partıkuläre Weıse nıe- tiıon un: den Menschen verändern un9
der ın dem, W as WIr das Neue Testament ennen indem S$1e ıh in solıdarıscher Liebe tür den
Aus diesen neutestamentlichen Berichten wırd Mıtmenschen treimachen WwW1e€e Zachäus, der
offenkundig, da{fß das, W as von Jesu hıistoriıschem nach der befreienden Begegnung miıt Jesus den
Leben au  sCHh ISt; derart WAarfl, da{fß WEe- Armen Anteıl xab ll seınem (nıcht immer auf
der radıkaler Nachfolge oder schrotter taıre Weıse erworbenen) Besıtz.
Verwerfung heraustorderte. Vor allem die Art Daraus erhellt,; daß yläubiges Wıssen
seınes Auftretens WAar autffallend un ohne se1- Jesu eigentümlıiche Weıse se1n, reden un:
nesgleichen. Dıie rage: «Wer Sagl ihr, dafß handeln nıcht abzulösen ISt VO der Reaktion
iıch bm>» erhält dadurch eıne theologisch gela- anderer darauft. Jesus verkündıgt die Wirklich-
dene Bedeutung. Dies 1St die Sıchtweise der eıt (sottes als eıl für Menschen, dıie in Kontakt
kanoniıischen Schritten des Neuen Testamentes mıt ıhm dann auch VO rund auf eıl ertfahren.
selbst. In seıner Exıstenz als Mensch behauptet durch

Weıter stellen WIr fest, da{fß dıe DESAMLE ernere seın menschliches Handeln Gott als Menschen
Geschichte des Christentums AdUus einem nıe auf- rettende un befreiende Wırklichkeit. Die Iden-
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tıtät Jesu mu{ deshalb muıt abgelesen werden A4UuS IT. Widerspiegelung ın der dritten, zerten undB E a  —  GRUNDLEGENDE THEOLOGISCHE ANALYSEN DES PROBLEMS  tität Jesu muß deshalb mit abgelesen werden aus  IT. Widerspiegelung in der dritten, vierten und ...  y  dem und in dem Heil, das dank ihm in anderen  tausendsten Generation  Menschen verwirklicht wird. In der Umkehr und  Lebenserneuerung von Menschen durch Jesus  Die Erfahrung von Gottes Sorge für Menschen,  und im Kontakt mit ihm wird sichtbar, wer Jesus  die aus der Botschaft und dem Lebensweg Jesu  selbst ist und was er tut. Darum gehört das  erhellte, war der Ursprung der ersten Welle der  neutestamentliche Zeugnis, das Zeugnis aller  Jesusbewegung, die vor allem von hebräisch  Christen, wesentlich zur Antwort auf die Frage,  (aramäisch) sprechenden christlich gewordenen  wer Jesus war und wer er sein kann für uns, auch  Juden getragen war. Sie warteten geduldig auf  jetzt noch.  das Kommen Jesu als Weltenrichter. Im Neuen  Dieses Zeugnis hat darum Anteil an der Auto-  Testament aber kamen vor allem die Segmente  rität Jesu. Es ist von ihr nicht zu lösen. Die  der alten christlichen Jesusbewegung zu Wort,  «sequela Jesu» (die nicht zu trennen ist von einem  die getragen waren von griechisch sprechenden  begleitenden spontanen oder ausdrücklichen  christlich gewordenen Diasporajuden. In ihrem  «Interpretationsprozeß») von Christen ım Lauf  Milieu wurde die judenchristliche Bewegung ei-  der Zeiten, aber auch heute, ist die historische  ne universale Missionskirche. Für diese Christen  Vermittlung zwischen der Zeit Jesu und unserer  war nicht die Erfahrung einer Begegnung mit  heute lebenden Generation. In Gestalt dieses  dem historischen Jesus (dem sie ja tatsächlich nie  immer aufs neue zeitgebundenen Zeugnisses  begegnet waren) die unmittelbare Grundlage ih-  leuchtet wie in einem Spiegelbild die Autorität  res Glaubens, ihres Kirchenaufbaus und ihrer  Jesu selbst auf. Darin haben die Gläubigen «das  Sendung, sondern ihre Geisttaufe: ihre Taufe im  Sagen» in der Kirche — aus der Kraft des Heiligen  Namen Jesu. Der Gott dieser Christen war und  Geistes.  ist der Gott, der Jesus in seinem Tod nicht im  Dieselbe Struktur finden wir übrigens wieder  Stich gelassen hat, sondern der ihn selbst zum  in der Auferstehung Jesu selbst und im Auferste-  «Jlebenspendenden Geist» gemacht hat (1 Kor 15,  hungsglauben der Christen — zwei verschiede-  45). Christen, die in ihm getauft werden, sind  nen, aber nicht voneinander trennbaren Wirk-  denn auch selbst pneumatikoi.  lichkeiten. In der Auferstehung Jesu als neuer  Dies war schon seit altersher die Sicht der  eschatologischer Heilstat Gottes, vollzogen an  Kirche bei den hellenistisch-jüdischen Christen  Jesus selbst, beglaubigt Gott die Person, die  in Jerusalem, dem Kreis um Stephanus. Schon  Botschaft und den Lebensweg Jesu über den  früh wurden sie aus Jerusalem vertrieben. Viele  Bruch hin, den sein Tod darstellt. Er drückt all  von ihnen wichen über Samaria nach Syrien aus,  dem sein Siegel auf und widerspricht damit dem,  vor allem nach Antiochia. Dort gründeten sie  was Menschen Jesus — und (exemplarisch in ihm)  schließlich die erste große christliche Missions-  auch anderen Menschen — angetan haben und  gemeinde: die Kirche von Antiochia. Bei ihnen  noch immer antun.  ging nach seiner Bekehrung auch Paulus in die  Aber auch hier gilt der Grundsatz, daß das  Lehre.  «In-sich» und das «Für-uns» nicht voneinander  Diese pneumatologische Sicht der Kirche war  getrennt werden können. Jesu eigene Auferste-  in der alten Kirche sehr verbreitet. Wir kennen  dieses Kirchenbild zwar nur mittelbar aus dem  hung, seine Sendung des Heiligen Geistes, das  Entstehen der christlichen «Gemeinde Gottes»,  Neuen Testament: über Paulus und den Paulinis-  die «aus dem Geist lebt», und das neutestament-  mus, über die Apostelgeschichte des Lukas, über  liche Zeugnis — obschon dies alles nicht identisch  bestimmte Traditionen im Markusevangelium  ist — definieren einander wechselseitig. Und al-  und einige andere Texte im Neuen Testament'.  lein innerhalb dieser wechselseitigen Definition  Solidarität und Gleichheit aller Christen «im  kann man etwas sagen über Jesus von Nazaret  Geist» (Apg2, 17-18; 2 Kor5, 17), «Leben durch  und ihn als den Christus bekennen. In der Glau-  den Geist oder im Geist» (Gal 5, 25; 6, 1), «neue  bensgemeinschaft vollzieht sich darum die Epi-  Schöpfung» (Gal 6,15; 2 Kor 5, 17): Das waren  phanie, die offenbarende Erscheinung des ge-  die großen Schlüsselworte der christlichen Mis-  kreuzigten, aber dann auferstandenen Jesus. Die  sionsbewegung und ihrer Theologie. Diese Ek-  Autorität Jesu wird transparent in der echten  klesiologie fand ihre Quelle in der Geisttaufe, der  «sequela Jesu» der Kirchengemeinschaft, die in  Grundlage allen kirchlichen. Lebens. Paulus,  den Spuren Jesu geht.  welcher derselben Sicht von Kirche huldigt, wird  244dem un: in dem Heıl, das dank ıhm 1n anderen tAusendsten (Jeneratıon
Menschen verwirklicht wırd In der Umkehr un:
Lebenserneuerung VO  - Menschen durch Jesus Dıie Erfahrung VO CGottes Sorge für Menschen,
un: im Kontakt mıt ıhm wiırd sichtbar, wer Jesus die au der Botschaft un:! dem Lebensweg Jesu
selbst 1St un W 45 LuUtL Darum gehört das erhellte, WAar der rsprung der ersten Welle der
neutestamentlıiche Zeugnis, das Zeugnis aller Jesusbewegung, die VOT allem VO hebräisch
Christen, wesentlıch Z Antwort aut die Frage, (aramäısch) sprechenden christlich gewordenen
WeT Jesus war und wer seın kann für uns, auch Juden W ar S1e warteten geduldıg auf
jetzt noch. das Kommen Jesu als Weltenrichter. Im Neuen

Dieses Zeugnis hat darum Anteıl der Auto- Testament aber kamen VOr allem die Segmente
rıtät Jesu. Es 1st VO  e ıhr nıcht lösen. Die der alten christlichen Jesusbewegung Wort,
«sequela Jesu» (dıe nıcht ERCMNNEN 1St VO eiınem die VO  - griechisch sprechenden
begleitenden SpONtanen oder ausdrücklichen christlich gewordenen Diasporajuden. In ıhrem
«Interpretationsprozef5») VO Christen 1M Lauft Mılieu wurde die judenchristliche Bewegung e1l-
der Zeıten, aber auch heute, 1sSt die historische unıversale Missionskirche. Für diese Christen
Vermittlung zwıschen der eıt Jesu un unserer War nıcht die Erfahrung eiıner Begegnung mıt
heute ebenden Generatıion. In Gestalt dieses dem hıstorischen Jesus (dem S1e Ja tatsaächlich nı€e
ımmer aufs NECUEC zeiıtgebundenen Zeugnisses begegnet waren) die unmıttelbare Grundlage ıh-
leuchtet WwW1e 1ın eınem Spiegelbild die Autorität TCSs Glaubens, ıhres Kirchenautfbaus un ıhrer
Jesu selbst auf Darın haben die Gläubigen «das Sendung, sondern ıhre Geisttaufte: ıhre Taute 1mM
Sagen» iın der Kırche — qQuUS der Kraft des Heılıgen Namen Jesu. er Gott dieser Christen WAar un:
Geıistes. 1st der Gott, der Jesus in seınem Tod nıcht 1mM

Dieselbe Struktur tinden WIr übrıgens wıeder Stich gelassen hat, sondern der ıh selbst Z
1ın der Auferstehung Jesu selbst und 1mM Aufterste- «Jebenspendenden Gelst» gemacht hat Kor 15
hungsglauben der Christen Z7wWe] verschiede- 45) Christen, die 1n ıhm getauft werden, sınd
nCN, aber nıcht voneiınander trennbaren Wırk- enn auch selbst dneumatıkoi.
lichkeiten. In der Auferstehung Jesu als Dıies WAar schon selit altersher die Sıcht der
eschatologischer Heılstat Gottes, vollzogen Kirche bei den hellenistisch-jüdischen Christen
Jesus selbst, beglaubigt (sott die Person, dıe in Jerusalem, dem Kreıs Stephanus. Schon
Botschaftt un: den Lebensweg Jesu über den ftrüh wurden sS1e Aaus Jerusalem vertrieben. Viele
Bruch hın, den se1ın Tod darstellt. Er drückt all VO ıhnen wıchen über Samarıa nach Syrıen AdU»,
dem seın Sıegel auf un wiıderspricht damıt dem, VOT allem ach Antıiochia. Dort gründeten s1e
W as Menschen Jesus un:! (exemplarısch in ıhm) schließlich die große christliche Miıssı0ns-
auch anderen Menschen angetan haben un gemeınde: die Kırche VO  e} Antiochia. Be1i ıhnen
noch ımmer Nntiun Sing nach seıner Bekehrung auch Paulus in die

ber auch hıer gilt der Grundsatz, da{ß das Lehre
«In-siıch» un: das «Fuür-uns» nıcht voneınander Diese pneumatologische Sıcht der Kırche W AaTt

werden können. Jesu eıgene Auterste- 1ın der alten Kırche sehr verbreıtet. Wır kennen
dieses Kıirchenbild ZW ar 11UT mıttelbar au demhung, seıne Sendung des Heılıgen Geıistes, das

Entstehen der christlichen «Gemeıinde Gottes», Neuen Testament: über Paulus un den Paulinıis-
die dem Geist lebt», und das neutestament- INUS, ber dıe Apostelgeschichte des Lukas, über
liche Zeugnis obschon 1es alles nıcht ıdentisch bestimmte Traditionen 1mM Markusevangelıum
1St definıeren einander wechselseıtıg. Und al- un einıge€ andere Texte 1mM Neuen Testament‘.
lein innerhalb dieser wechselseıtigen Detinıition Solidarıtät un:! Gleichheit aller Christen «1MmM
Za INan über Jesus VO azaret Geılst» (Apg Z 18 Kor Y UZ «Leben durch
un: ıh als den Christus bekennen. In der lau- den Geıist oder 1mM Geıist» (Gal o 25 6, «NECUEC

bensgemeinschaft vollzıeht sıch darum die Et- Schöpfung» (Gal 6415 Kor d 1%) Das
phanıe, die otfenbarende Erscheinung des er die großen Schlüsselworte der christlichen Miıs-
kreuzigten, aber dann auterstandenen Jesus. Die sionsbewegung un:! ıhrer Theologıe. Diese Ek-
Autorität Jesu wırd Lransparent 1ın der echten klesiologie tand ıhre Quelle 1n der Geisttautfe, der
«sequela Jesu» der Kıirchengemeinschaftt, dıe in Grundlage allen kırchlichen Lebens. Paulus,
den Spuren Jesu geht welcher derselben Sıcht VOoO Kırche huldiıgt, wırd
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der bedeutet, dafß da Menschen ın Christus sind,der pneumatischen Bewegung ZW aar VOI'WCI'ICI]‚

da{ß S1E die Auferstehung leugnet. berOTIu in Jesus, der selbst erfüllt ISt VO Pneuma, Ja
sıch jer eigentlich handelte, War nıcht sehr dıe selbst « Pneuma 1st» Kor «Keıner An

Sagch;: Jesus 1st der Herr!; WEeNnN nıcht AauUus demAuferstehung als solche als vielmehr eıne be-
stimmte orm VO «präsentischer» oder «bereıits Heılıgen Geist redet» Kor 12
realıisıerter Eschatologie»: Durch die Geisttaute Diese VWeisheitschristologie 1st auch der Kern
lebten diese Christen als schon Frylöste 1ın eıner aller VO Paulus un: den paulinıstischen Autoren
«NeCuUECN Welt» und «1N der Fülle der Zeiten». zıtierten Weıisheitshymnen, die sıch aut Jesus
Darum machten s$1e sıch nıchts VO der «alten beziehen (Phıl Z 6—11; Kol I 15—20; Eph Z
Welt» eıgen; manche VO  - ıhnen wollten 14—16; TLım Q 16; ebr 16 D] etr D 18 Z
nıcht mehr arbeıten. Fur sS1e W ar die alte Welt auch 1aber diesmal in männlichen Logos-Begrif-
iırrelevant. Lebten S$1e doch 1n der Gemeinschaft ten 1n Joh IL 1-14) ess1as Jesus, Weısheıt
VO Glaubensgenossen bereıts in der Welt, Jesus, 020S Jesus: In all iıhrer Christlichkeit sınd
vollkommen fremd und «nıcht Hause» ın der das typische Ausdruckstormen hellenistischer,
Welt da draußen, ın der Alltagswelt. christlich gewordener Juden Christologie 1St

Eıiınige Stellen der Apostelgeschichte siınd tür hıer, 1n Jesus, neugeeichter jüdıscher Me_ssia-
diese trühe christliche Sıcht der Kırche bezeich- nısmus.
end (Apg O: 1—/; un: 18, 24—19,1). Es scheıint An allen Küsten des Mittelmeers wımmelte 6S

sıch Jünger Jesu gehandelt haben, die VO damals VO «Pneumatikern», VOTr allem VO sol-
Johannes dem Täuter getauft wordenN, die chen östliıcher Herkuntftt. uch diese Judenchri-
aber nıchtsdestowen1ger auch «uüber alles, W 9a5 sten brachten hre eigenen christlichen Ertahrun-
Jesus betraf, » unterrichtet (Apg 18,; 25) SCH ın zeitgenössischen, sehr kontextgebunde-
Offtensichtlich S1e voll aut der öhe der nen Erfahrungsbegritfen der Kultur dieses Um:-

kreises Zu Ausdruck. Fuür S1E WAar dies alles aberSogenannten «Logientradition» über Jesus. ber
VO Geıst hatten sıe nıcht gehört! Apollos W ar mehr auf der «Österlichen» Pfingsterfahrung der
eıner VO dieser Art Christen, un yvahrschein— Geisttaute begründet.
ıch kam typisch genug! AUS Agypten. Er Der Z Christ gewordene Paulus wurde VOT

mul{fste och die «Geisttaute» empfangen, welche allem mıiıt dieser orm des alten Christentums
die Grundlage aller pneumatıschen und selbst der kontrontiert. Nıcht VO ungefähr sprechen noch

vorpaulıinısche Traditionen davon, dafß dıe Kır-ekstatischen Erfahrungen in der Gemeinde Wl

Apollos Ikannte och nıcht die «Pneuma-Chri- che auferbaut se1l autf «Aposteln un Propheten»
stolog1e» dieses vorpaulinıschen un! großenteıls (Eph Z 20) Dennoch wırd Paulus ein1ge Kor-

rekturen dieser Tradıition anbringen. Paulusauch des paulinıschen Christentums. Die egen-
11 be1 allem auch VO ıhm betonten «Schon»überstellung VO «Taute miıt W asser» und «Taufe

mıt dem Geist» tfinden WIr seıit der Q-Tradıition doch VOT allem auft das «Noch-nicht» der Erlö-
(Mt D 11 un: 3,16) 1ın allen Schichten des Sung den Nachdruck legen. Dadurch korrigıiert
Neuen Testaments k 1‚8’ Joh 1,26 31 DD die präsentische Eschatologıe un: führt
Apg o U N Kor 5 13) Die Apostelge- iırrational-ekstatische Flemente iın der pneumatı-
schichte wendet die Prophetie des Joel autf die schen ewegung auf nuüuchterne Proportionen

christliche Gemeinde an, alle christlich zurück (sıehe Kor 14, 40) Be1 al ıhrer Erfah-
Getauften bılden das eıne prophetische und Dneu- rung als Christen oder Gemeindemitglieder, dafß
matısche olk Gottes, eıne Gemeıinde VO  - ole1- S1E «In einer Welt» leben, mussen diese
chen Partnern ohne Herrschaftsverhältnisse (Gal enthusıastıschen Christen in die Alltagswelt
3,27-29), obgleich dies Leitungsfunktionen rückgeholt werden. hne jeden Bliıck für die
nıcht ausschlieft. kritische Funktion, die Christen in der «alten

Welt» ertüllen haben, welst Paulus diesenDiesen pneumachristologischen Weısheıts-
mess1anısmus fafßt Paulus gul mmen «Chriı- Christen viel eher eınen Platz 1n dieser Welt Z
STUS 1St (sottes Macht un Weısheıit» Kor I auf dem S1€E «systembestätigend» wirken: Der
24), aber diese Vorstellung geht zurück auf VOI- Sklave 1St in der Kırche «eın Freıier», in der

weltlichen Gesellschatt aber bleibt CT Sklave. Inpaulinısche Tradıitionen: «<hr se1d in Christus Il
Messıas) Jesus, der für uns die Weısheıt (sottes der Kırche 1st die Trau dem Mann ın keıiner Weıse
1st» Kor Daher 1sSt auch der Antıoche- unterworfen, aber «1N der Welt» gelten nach w1e€e

VO  — die männlichen Vorrechte. Diese un!' ahnlı-nısche Name «Christen» (Apg abgeleitet,
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che Ermahnungen des Paulus siınd VO  - pastoral- bestätigt die Klerikalisıerung der Lehrautorität
miıssionarıschen otıven inspırıert Für Paulus der Kırche® Lehrautorität wurde der Folge
sind die Heiden «potentielle Christen» darum ausschliefßlich verengt auf das Lehramt

rst Hochmiuttelalter wurde CN MHGUEdarf INnan ıhnen keinen Anstoß geben Kontext-
bedingte pastorale Strategıe nıcht aber Kerygma scharfe Unterscheidung zwiıischen der «Lehrau-
oder Dogma 1ST W as hiıer Werk 1ST Darum Or1ıtat> der «doctores» un: dem «Lehramt» VO
auch handelt C555 sıch hıer nıcht bındende Papst und Bischöten eingeführt. Letzteres Nann-
Normen für heutzutage ebende Christen ÜE INan die «cathedra pastoralis», während die

«Die Kraft des elstes» Dieses Schlüsselwort Lehrautorität der Theologen «cathedra Ma  —
der alten Kırche bringt die Grundüberzeugung stralıis» ZENANNT wurde Die mıttelalterlichen
dieser Generatıon VO  - Christen Zzu Ausdruck Theologen betrachteten sıch als «doctores»
Die «Großkirche» hat durch hre Kanonisierung unabhängig VO der 1rc hlic hen Autorität Tat-
vieler divergierender christlicher Schritten diese säachlich diese doctores ZW ar Priester, aber
Pneuma Christologıe auf dem Weg über die L0= ıhre Lehrautorität gründete sıch nıcht auf HIS

gzentradıtion mMiıt dem historischen Jesus verbun- Weıiıhe oder kirchlichen Auftrag, sondern
den S1e hat autf diese VWeiıse verhindert, dafß dıe auf hre Promotion durch die Unıiversıtät

Wenn damıt auch VO C1iINEC nıchtamtlı-Pneumatologie ıhre christologische Basıs verlo-
Nn hätte un allgemeın relig1ösen che Lehrautorität der Kırche ANSCHOIMNIN:!
Bewegung ohne mess1anısche oder christologi- wurde, wırd darın doch GG MGU Schmiäle-
sche Grundlage vertlacht WAaltc LUNS der «allgemeinen Lehrautorität der Gläubi-

sıchtbar S1e wurde intellektualistisch redu-
ZUEH: aut die Kaste der Gelehrten Dabe!: richteteIIT Nichtfunktionale Autorıtädt
1Nan sıch au nach dem pseudodionysıschen un!

Als Barnabas und Paulus durch die Gemeinde hierarchisch teudalen Modell das Thomas VO
VO  S Antıochien ausgesandt wurden (Apg 13 Aquın aller Schärfe formuliert «Die yöttlıche
_3) hatten dort Propheten un: Lehrer (didas- Offenbarung erreicht die Tieterstehenden zutol-

kaloz) die Gemeindeleitung Wıe au Dokumen- DC bestimmten Rangordnung durch Ver-
ten hıs die eıt des Jahrhunderts erhellt,; mittlung der Höhergestellten WIC AaUS Dıiony-
konnten «Glaubenslehrer» sowohl ordıniıert WIC S1US erhellt Und AUS den gleichen Gründen MU
nıchtordiniert SsSCINHh Sıe CIn großes An- daher die Glaubensauslegung den Tietergestell-
sehen ı der Kıirche. Sıe wurden Lehrer nıcht ten VO  S den <INa1lOÖOT' mıitgeteılt werden » ach
durch kirchlichen Auftrag, sondern AaUS CISCHCT Thomas sınd die Priester die Steinmetzen
Inıtiatıve und aufgrund deutlich erkennbarer Kathedrale, dıe Bischöftfe die Bauautseher un: die
Geıistesgaben («frater alıquıs doctor, gratia 11- Theologen die Architekten
L14ae donatus» qW.Bruder, der Lehrer Andererseits WTr doch derselbe Thomass,
IST, da G1“ MI der Gnade der Wıssenschaft begabt der konnte, C1IiNE eintache alte al (warum
» Sa Tertullian®) och Begınn des eigentlich nıcht auch CI alter ann?) könne C1iNeE

Jahrhunderts spricht die Apostolıke Paradosıis des tietfere Eıinsıcht den Glauben haben als der
Hıppolyt VO «doctores», Sanz gleich ob sıch oröfßte Theologe Es 1ST auch derselbe teudal
dabe; Kleriker oder Laıen handelte. Für denkende Thomass, der trotzdem starken
die Unterrichtung ı Glauben gCNULTLE die Ge1ist- Nachdruck aut dıe «CO@NILO PCI modum OoNnnNnNa-

taufe, un diese Geıisttaute War manchen turalıtatıs» legt Glaubenserkenntnis aufgrund
Gläubigen wırksamer als ı anderen christlichen un schließlich heiligen Le-

Vor allem die Geschichte des La1en Urıigenes, bens
der Spater verpflichtet wurde, sıch Z Priester rst MIL dem Ende des Ancıen Regıme Ver-
weıhen lassen, WIC Eusebius berichtet? un schwand der bevorrechtigte Stand der «doctores»
auch Hıeronymus äßt erkennen, da{fß Laıen MIL a ]] ıhren Privilegien tür SIC selbst un für ıhre

eventuelle rau un ıhre eventuellen KınderVO Antang «doctores», Glaubenslehrer,
der Kırche N, WECeNnN auch der Mıtte des Nur noch AusnahmeFtiällen wurden seıtdem
Jahrhunderts die Bischöfte alle Ausübung der «La1i1en» aufgrund ihres CISCHNCN Beıtrags ZUur
Lehre sıch ZOSCH, da{fß VO da LUr och Glaubenserhellung «Kırchenlehrern» erklärt
die Rede WAar VO  n} «sacerdotes doctores»? Die WIC Teresa VO Avıla un: Katharına VO  3
Geschichte des Lektorats als Weıiheamtes Sıena ber diese durch die Amtskirche ME T-
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kannten Spitzenfiguren verdeuflichen NUTL, W asSs unserer heutigen Sıtuation VO  z Kırche un! Welt
in allen Getauftften schlechthin vorhanden 1St Es eıne markante Bedeutung. Es sınd allerleı For-

HGE VO außerakademischer Theologıe entfstian-oibt auch außerhalb des Lehramtes und außer-
halb der theologischen Autorität VO Wıssen- den Darauft hat VO  - allem Johann Baptıst Metz
schaftlern eıne Lehrautoritdt 1n der Kırche. schon trüher hingewıesen. Namentlich Formen

Seıit der eıt der Aufklärung wırd «Autorität>» eınes Theologietreibens, die ıhren unmıiıttelbaren
Kontext nıcht 1im Universitätsmilieu haben, SOMN-eher noch einseıtiger mıt Autorität aufgrund VO

intellektuellen Kenntniıssen gleichgesetzt. Mıt als ern in Bewegungen, 1M Leben un: ın der kon-
Folge davon wurde erst seıt dem darauf folgen- kreten Praxıs VO  ; Glaubensgemeinschaften «an

den 19 Jahrhundert der Begriff «magısterium» der Basıs». Da wiırd keıine Verbindung geschaffen
ausschliefßlich für die amtlıche Autorität 1in der 7zwiıischen «Theologie un! Unıiversität», sondern
Kırche reservlert. Das alte yriechische Wortspiel zwıschen Theologıe un eıner christlichen lau-
rund die Wortstäamme path- (von paschein bensgemeinschatt, Kırche, sehr diese
leiden) un: math- (von manthaneın lernen) orm VO Theologıe auch wieder in eiınem ZEW1S-
verschwand VO der Bühne In unseremn Tagen scmnmı Sınne «akademisch», gediegen un: solı-

de se1ın llhaben WIr aber wieder begonnen einzusehen, da{ß
Meınes Erachtens macht dieses Phänomen diedie Autorität der Vernunftft sıch die Kritik

der «Autorität der leiıdenden Menschheıit» stellen Sogenannte akademische Theologıe (ım eigentli-
chen Sınne) nıcht überflüssig, 1aber diese Oitua-mu Die aufgeklärte Vernuntt mu{f sıch CIMNP-

fänglıch öffnen tür die nıchtfunktionale Autoriı1- tion nımmt der akademischen Theologie doch
tat des leidenden Menschen: droht die ıhren früheren Anspruch auf Quasıi-Alleinbe-
Gefahr, dafß «Führende», seıen dies Nu  — Theolo- rechtigung, vielleicht ıhren Anspruch, der
gCmH oder Amtstrager, sıch als Ayatollahs autfüh- prımare TIyp VO Theologieausübung se1in.
FEn Darum 1St das Modell der heutigen Befre1i- Dıie akademische Theologıe wırd eher eiınem
ungstheologıe attraktıv. Die Befreiungstheo- «subsıdıären Typ» des Theologietreibens, der

nämlich den (außerakademischen) primären Iyplogen artıkulıeren, W a implizıter Christolo-
z1€ un: Theo-logıe 1n eiınem olk lebt; das VO  z VO Theologıe (ın der orm VO  — Gemeindetheo-
Leiden umgeben 1St un das aufgrund eınes log1€) kritisch begleitet MIt seiner mehr distan-

zierten Betrachtungsweıise. DDer eigentliche Be-evangelischen Impulses seıner Brüder und
Schwestern willen in Bewegung gerat. Aus L ei- zugsrahmen eben dieses sekundären TIyps VO

den un: konkreten Notsıtuationen entsteht AaUS Theologieausübung bleibt die Unwersität, wäh-
rend die nıchtakademischen Formen VO  — Theo-der Erinnerung den biblischen Jesus Christus

eıne bestimmte Praxıs VO Christen. Da wächst logıe (unter welcher Gestalt auch iımmer) in der
eın Konsens dem gläubigen olk selbst, Kırchengemeinschaft (ın sehr situationsbeding-
das Z Subjekt einenden Glaubensausdrucks LEn Formen) ıhr unmittelbares Mılıeu haben Dıie
wiırd. Theologen helfen dabe1 HULTE dem olk akademische Theologie sucht dann die

In der Vergangenheıt oft «relig1öse Erfahrungen, die CUe Praxıs un die
Geniles» Ww1e Augustinus, Thomas VO Aquın Reflexionen VO Öörtliıchen Gemeıinden un: Ba-
oder Martın Luther, die den Konsens der Gläu- sısgruppen integrieren in das Gesamt der
bıgen für lange Zeıiıträume der Kirchengeschichte «kırchlichen Erinnerung» un:! ın die großen Er-
beeinflußt haben In unseren Tagen sehen WIr fahrungs- un Glaubensvorräte der SaNZCH Kır-

anderes sıch vollziehen: Neben der akade- che O1e verhindert, da{ß diese Erfahrun-
mischen Theologıe entsteht eıne Theologıe VO SCIL, ın denen sıch eın NCeu wachsender «Konsen-
Basısgruppen. (zottes Offenbarung 1sSt Z W alr eCin außert, sporadısch, verstireut bleiben
VO  e} Menschen un: ıhren historischen Ertahrun- oder sıch kırchlich desintegrierend auszuwirken
SCHh unabhängıges Geschehen. ber dieses (52- beginnen.
schehen wiırd durch Menschen ertahren un! DE Die akademische Theologıe «vermuittelt» also
Sprache gebracht ın orm eıner kumulatıven der Basıs die reichen Erfahrungsdaten der Kır-
Erfahrungs- un: Interpretationstradıtion. Und chen durch die Jahrhunderte hın un verhütet
eben insofern S$1e VO Menschen Z Sprache damıt zugleıch, da{fß die Basıs ın ıhrem 1ssens-
gebracht wird, 1St diese Gottesoffenbarung ab- stand eıner Sekte isoliert wiırd. Als akademı-
hängig VO Kultur, Ort un:! eıt dieses Zur- sche Theologıe wiırd sS1e selbst bereichert durch
Sprache-Bringens. Dies gewınnt VOT allem 1in die Erfahrungen, Reflexionen un:! darın
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sıchtbar. werdenden Formen VOonNn Konsens A4aUusSs der ihnen nahestehenden Theologen w1e auch die
der «niıchtakademischen» Theologie. So erd die Autorität der akademischen Theologie (ın Woroße christliche Tradıtion bereichert durch die orößerer Dıstanz, WEeNnN auch nıcht ohne ınnere
Schatfung Tradıtionen. Beteiligtheıit) 1n eıner gegenseıtıgen Wechselwir-

In QHSCTEI eıt werden also Basısgruppen Je kung stehen ZUuT!T Lehrautorität des Lehramtes 1in
länger desto mehr aktıven Subjekten VO der Kırche, das In schr besonderen, bestimmten
Glaubensausdruck. Das Entstehen eınes Fällen mıt derselben «Untehlbarkeıt»,
Konsensus 1St dabej zweıtellos selektiv, auswäh- Kurstestigkeit, begabt 1St W1e auch die DESAMLEend Es ibt aber überhaupt keine Glaubenser- christliche Glaubensgemeinschaft”.
tahrungen, die 1n ıhrer punktuellen Aktualıtät Daraus wırd wohl tolgendes deutlıiıch: Das
die Fülle der jüdisch-christlichen Erfahrungstra- Lehramt in der Kirche empfängt seıne Deftinıition
dition ın sıch vergegenwärtigen. Dıie Amtskirche VO  x der «Lehrautorität aller Gläubigen» er, die
macht Basısgruppen gelegentlich diesen Vor- normıiıert 1st durch das «Wort Gottes», undem
wurf Dabe:i vergıßt S1e oft, da{flß auch dıe amtlıche auch das Lehramt steht — un: nıcht andersherum.
Überlieferung des christlichen Erbes ebenso - Dıies 1St selbst die Sıcht des umstrittenen
lektiv 1St un obendrein oft och intellektuali- Ersten Vatikanischen Konzıls. Indem das Zweıte
stisch. Es besteht un: bestand immer schon eın Vatikanum in seıner Dogmatischen Konstitution
Unterschied In der VWeıse, w 1e dıe Wertskala in über dıe Kırche «Lumen gentium» das Thema
der «hierarchia verıtatum», der «Rangordnung «Volk (GsSoOttes» ZUuYr Sprache brachte (wenn auch
der Wahrheiten», durch die Amtskirche eıner- noch nıcht selbst CZ Wort kommen» lıefß!), noch
seıits un: die Kırche des Volkes andererseits bevor CS daran 21ng, über amtlıche Leitung un
ausgelegt wurde, weıl beider Lebenszusammen- amtlıche Autorität in der Kırche sprechen, hat
hänge verschieden sınd — VOTr allem die Lebenszu- CS damıt eiıne neutestamentliche und altkirchliche
sammenhänge VO Leıiden, Bedürfnissen un Betrachtungsweise Ehren gebracht. uch
Not Diese Bedingungen können die Gläubigen ökumenisch 1St das eın CeNOrmer Gewinn. Daraus
selbst besten DA Sprache bringen. Gewöhnl:i- wurden aber och nıcht die auf der and liegen-che Gläubige empfinden SpONTaN, da{fß das den bircheninstitutionellen Konsequenzen SCZO-«Kommen des Eschatons» 1in eıne posıtıve Ver- sCH mıiıt der Folge, dafß diese Lehrautorität der
bindung mıt ıhrem Handeln gebracht werden Glaubensgemeinschaft heutzutage noch a2um
mu{ Darum 1St das Feld des christlichen Han- ıhrem Recht kommt un: bısweilen
delns durchweg der OUrt, dem der christliche der Übermacht des Ämtes in der Kırche leiden
Konsensus deutlichsten zustande kommt. hat Ekklesiologisch normal 1St diese Sıtuation

An anderer Stelle dieses Heftes wırd dargelegt, keineswegs.
W1e sowohl die Lehrautorität der Gläubigen und

1 Eınige Liıteraturhinweise: Ash, The Decline of Extatıc De praescriptione haereticorum, AIV, 17 sıehe 11L,
Prophecy 1n the Early Church Theological Studıes 3/ (1976) Hıst. Bocl. VI,; 15 VI, 19  U
227-252; Boring, Sayıngs of the Rısen Jesus. Christian De Vırıs MNlustribus,
Prophecy ın the Synoptic Tradıtion. (Cambridge Schaeffer, Das Priester-Bild 1mM Leben un! Werk des
Congar, Pneumatologie Christomonisme> ans la tradı- ÖOrıigenes (Frankfurt 1978 103—115
tıon latıne?: Ecclesia Spirıtu Sancto edocta (Melanges Faıvre, Naıssance une hierarchie. Les premıieresTheologiques Phıilıps, Gembloux 41—63; Daut- du CUTSUS clerical (Parıs Oeta7pzenberg, Urchristliche Prophetie. Ihre Erforschung, ıhre Summa Theologiae, 11-IL, Z 21.6
Voraussetzungen 1mM Judentum und iıhre Struktur 1mM ersten Quodlib., 1’ 14 Sıehe Guelluy, La place des
Korintherbrief (BWANT 104, Stuttgart Hermann, theologiens ans l’Eglıse et ans la SOC1ETtE medievale: Miscel-
Kyrıos un! Pneuma. Studien ZUuU!r Theologie der paulınıschen lanea historica In hon de Meyer (Löwen 5/1—-589;
Hauptbriefe (München Kraft, Dıie Entstehung des Grundmann, Sacerdotium, Regnum, Studium: Archiv tür
Christentums (Darmstadt Schüssler Fıorenza, In Kulturgeschichte 34 (1951—1952) 5
Memory of Her (New ork Wallace Hadrııll, Vatiıcanum Denz.-Sch. 3074
Christian Antioch. Study ot Christian Thought In the East
(Cambridge Aus dem Nıederländ. übersetzt VO Dr Ansgar Ahlbrecht
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EDWARD SCHILLEBEECK Gott, Kirche, Welt (Maınz Glaubensinterpreta-
t10N2. Beıiträge einer hermeneutischen un! kritischen heo-
logıe (Maınz Jesus. Dıie Geschichte VO' eiınem Leben-1914 1n Antwerpen, Belgien, geboren. Mitglied des Domuini1-

kanerordens. 1941 Priesterweıhe. Studium 1n Löwen, der den (Freiburg Christus un!: dıe Christen (Freıi-
Theologischen Fakultät VO  , Le Saulchoıir, Frankreıich, der burg 75 Dıie Auferstehung Jesu als Grund der
Ecole des Hautes Etudes un! der Sorbonne in Parıs. 1951 Erlösung (Freiburg Das kirchliche Amt (Düssel-

dort Z  D mıt Huub Oosterhuis un! Dıet Hoogeveen:Promotion ZU Doktor der Theologıe. 1959 Magıster der
Theologie Habilitation). eıt 1959 Protessor tür Dogmatı- Gott 1St jeden Tag LICU. FEın Gespräch (Maınz Een
sche Theologıe un!: Hermeneutik der Universıität Nımvwe- pleidoo1 OÖr mensen 1n de kerk (Baarn Anschrift:
en Hauptredakteur von «Tijdschrift OÖr Theologie». Ver- Albertinum, Heyendaalseweg LZ1E: Postbus 9009, 1L-6500

Nıjmegen, Nıederlande.öffentlichungen WL Offenbarung und Thgologie (Maınz

Die Sache, für die Newman in der katholi-
schen Kırche einstand, WAar sehr often un:! klarJan Walgrave S1ıe WAar mafßgebend tür alles, W as CI schon bald
nach seıner Konversion unternahm, un CT leug-Newmans LESssay «Uber die Mete s1e nıe Sein Anlıegen WAar die ntellektuelle
und relıg1öse Bıldung der katholischen LaienBefragung der Gläubigen in Bildung 1in dem Sınn, W1€e ıh ın seiıner «Idea of

Dıngen der Ohristlichen University» bewundernswert darlegte. ine

Lehre» solche Bıldungsarbeit ing nıcht NUur auf das
notwendiıge Lernen un:! Sıch-Einüben in die
wissenschaftliche und geschichtliche Forschung
dU>, sondern Wl auch, un ZW ar in erster Linie,
bestrebt, die Befähigung richtigem, gesundem

Unter der imménsen Kontroverslıteratur, die Urteil pflegen, dıe als «imperı1al intellect»
Newman in der katholischen eıt hervorbrachte, (souveraner Verstand) bezeichnete un ın ıhren
WAar der «Rambler»-Aufsatz‘, mı1t dem sıch dieser höheren Graden als «mastermıind» (überlegener
Beıtrag befafst, eıner der wichtigsten, weıl er sıch Geıist) charakterisıerte.

den ultramontanıstischen Geılst wehrte, Von dieser Fähigkeit Newman die
der INewWwMmMAaNSs Lebzeiten in den kırchlichen Heranbildung VO katholischen Laıen, die selb-
Kreısen vorherrschte. Er WAar auch eıne der für ständıg denken und sprechen un:! als Partner sıch
seıne Posıtion 1n der katholischen Kırche tolgen- der Diskussion ber solche kirchlichen Ange-
reichsten Außerungen. ach der Niederlage, die legenheıten treı beteiligen könnten, welche Be-

deswegen erlıitt, ZOS CT sıch zurück, viele reiche beträfen, iın denen s1e aufgrund ıhrer Stel-
Jahre «unter der Wolke» der Verdächtigung un: lung un: ıhrer Verpilichtungen iın der Gesell-
des Mißtrauens leben, bıs den glorreichen schaft über ıne besondere Erfahrung un Sach-
Tagen der «Apologie» 1864), G: dem kenntnıis verfügten. Natürlich wünschte GT nıcht,
allgemeinen Beifall der Anglıkaner un: Katholıi- dafß s$1e ın ausgesprochen schulmäfßıige theologi-
ken wıeder ıIn die Reihe der mafßgebenden sche Diıspute eingreifen, obwohl eın SCNAUCS,
Katholiken zurückkehren konnte. Freilich heg- geschultes relig1öses Wıssen ebentalls ZU Zıiel
ten die offizıellen, führenden Männer der Kırche seınes Bildungsideals gehörte.
ıhm gegenüber weıterhın eın ZEWISSES Mi£ß- och das W ar eben VO dem, OVO

irAauenN YTst seıne Erhebung zZzu Kardınal durch Rom un: die englıschen Bischöte meısten
Leo 1I1I1 die Mannıng und andere vergeblich ngst hatten. Mußfte CS nıcht zwangsläufig
hintertreiben suchten, vermochte dieser unkla- Disputen un Zweıteln führen, WE Laıen über
IenNn Sıtuation eın Ende machen. kiırchliche Probleme treı diskutierten? Selbst der
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